
verschiedensten Formen gottesdienstlicher Feier möglıch:
Schriftlesung, Betrachtung, Diskussion USW., evtl. VeOr-
bunden MI1t einer Art ‚Erinnerungsmahlzeıit«. Dıie >ka-
tholische« Oorm des eucharistischen Opfters aflßst sıch aut
vielerlei Weıse varıleren.
©) Am Wochenende sollte INan sıch die Gestaltung
einer Liturgiefeier mühen, MIt deren Oorm die Menschen
sıch heute iıdentifizieren können. Dıie Predigt würde da-
bei zeıitlich einen breiteren Raum beanspruchen als 05

Jjetzt och der Fall ISt. Es scheint MIır wichtıig, auch
derne Dichtung (Prosa und Schauspiel) 1n die Gestal-

der lıturgischen Feier miıt einzubezıiehen. uch auf
Vokal- und Instrumentalmusik sollte nıcht verzichtet
werden: allerdings müßte die Auswahl der Texte MI1t
iußerst kritischer Sorgfalt geschehen. (Die ‚ Deutsche
Sıinzmesse« bietet abschreckende Beispiele für 'Tex-
O, die den Menschen heute nıcht mehr zZugemutfet werden
dürften.)
Erika Eskeröd, (GJraz:
Jeder Mensch braucht eiıne Mıtte, einen zentralen (3e-
danken, der seınem Leben Sınn un Inhalt x1bt. dem
CT zurückkehren kann, raft ammeln. Fur den
Christen 1St die Mıtte des Lebens der unmıiıttelbare Kon-
takt MIt Gott die Feier der Eucharistie. Wort und rot
(sottes sınd die Fakten, die unls vegeben siınd. Der Geist
(Csottes hılft uns das erkennen. Wıe WIr das Eer-

kennen vermOgen, das bleibt uns überlassen. Hıer kannn
S Pluralı:tät 1m besten Sınn des Wortes geben. Dıie Mög-
lıchkeiten für die Feıier des Gottesdienstes sollen sehr weıt

se1in. Hıer 1St eiNZ1g und allein die Gemeinde
maßgebend. Dem einen siınd die st  n Kirchen-
yebete unerträglich, da{fß CI S1€ nıcht mehr hören kann

dem anderen VO  } Kıindheit und 1eb BS-
worden, siıcherer Ruhepunkt iın der Hast und Hetze der
Umwelt. Manche empfinden CS als Blasphemie, die Kom-
mun10nN 1n die Hand empfangen, anderen 1st CS e1in
Geschenk, das s1e M1t Freude und Dankbarkeıt anneh-
(NCN., Dıiıe Dıstanz ZUIN Altar 1St für viele Ausdruck OIl

Ehrfurcht, andere wiıeder wollen als Zeichen iıhrer
mittelbaren Zugehörigkeit eınen Kreıs den Tisch
bilden.
Laienpredigt, Predigtgespräch und Fürbitten, dıe SpON-
Lan Aus der Gemeinde kommen, brauchen Übung.
sind die Hemmungen stark., Wır werden darauf ach-
ten mussen, da{ß sämtliche Aussagen, die WIr 1ın den Ge-
beten der FEucharistiefeier machen, der Wahrheit ent-

sprechen. iıne Gemeinde, die Texte vertaßt, die den Je-
weılıgen Bedürtfnissen angepaflst sınd, ware 1Ur be-
olückwünschen.
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